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VI.  Hauptmomente aus ®. X. Biivger’s Leben, im Befonde-

ten Diejenigen, weldye in irgend welder Bejichung ur Lenore

fiehen, fowie cinige erlinternde Bemerkungen aus der Gefchidyte
und Mythologie sum Verfiinduif diefer Ballade.

Im 9. Banbe dber Ev. Volfsjdhule, Heft I, pag. 54 u. . w. hat
ber Seminarlehrer Dr. §. J. Ginther in Barby eine Erfldrung dbeutfdher
Balladen in Ausfidht geftellt und den Anfang mit bder Erfldrung Dder
Lenore von Bitrger gemadit. Herr Dr. Giinther bat ed pwar nidt vers
{dhmdht, bier und ba einige [literars hiftorifhe Bemerfungen einfliefen zu
laffen; vor allen Dingen aber bhat er fein Hauptaugenmerf — und bas
audy mit Redyt fiir den Jwed, den er verfolgt — auf Darlegung des
Jbeenganged, auf den Sujammenbhang Der eingelnen Strophen, auf bie
Aufdedung ber fadliden, wie fpradliden Sdonbeiten bded Gebidtes,
auf die Grlduterung berjenigen Stellen gerichtet, weldhe die Schulb ber
Gottedldjterung, mwie dag Strafgeridyt felbft enthalten. Wir find in-
Defjen Der %nadyt, Daf, um Biirger's Lenore redht ju wiirdigen und ju
verfielyen, ein Gharacterbild bed Didhters und feiner Jeit unumgdnglidy
nothwendig ift, und wir wollen im Folgenben verfuden, Das aus i%ﬁr;
ger'd Leben unbd feinen [literavifden Beftrebungen beijubringen, was fiir
einen Jeben, bem Biirger's Mufe, wenn aud) nidht in allen ihren Pro-
bucten, fo Dody wenigftend in ibren vorgiiglidjten Balladen, Romangen,
poetifhen Erydhlungen: wie im Lede vom braven Manne, im Liede von
ber Treue, im RKaijer und Abt u. f. w. lieb und theuer geworden ift,
von Jnterefie fein muf, und wad in irgend welder Begiehung sur Le-
nore fteht. Bon frither Jugend an habe idy wenigftend midy fiir den
unglidliden Didpter, Defen Vevivrungen und fittlidhen Fall Niemand in
Sduf nehmen iicd, ftetd intereffict; mag diefed nun babher Fommen,
weil der Ort, wo iy meine jweite Heimath gefunden, verjdyiedene An-
fnitpfung8punfte mit bem Reben bes Didyters barbietet, oder mag es
barin feinen Grund bHaben, weil unfere 3eit, welde Dem Gultus desd
Geniud body fonft nur alljugencigt iff, dem Geniud unferes Bitrger
nody in feiner Weife durd) die Grriditung irgend eined Monumentes ge-
redt geworden ift. Wir haben Fidte: und Schillerfeier erlebt; Ddie
Stabte, in weldjen die grofen Didter unjerer Nation gelebt unbd gewirft
baben, iweifen Statuen oder irgend ein Eriunerungsieidien an bdiefelben
auf; fa felbft die Stitten, an welden Kinftler minorum gentinm bag
Lidht der Welt erblidften, find gejdhmildt Ddurdy ein fleined Munument
ober eine (ebenftafel. Nur Bitrger ift in biefer Begiehung big iept
gany leer audgegangen. Jn feinem Geburtdorte erinnert Nichtd an ifn;
in Ajdersleben, deflen Gymnafium er eine Jeit lang bejudht hat, ift man
feit vielen Jahren bamit umgegangen, ibm in ben Promenaben biefer




Stadt ein Fleined Denfmal u fetsen; aber bid ju diefer Stunbde ift 8
beim gquten Willen geblieben; in Gottingen, wo er ald auperordentlicher
EBrofe%or fein Qeben Defdhlof, [dmiidt fein Stein fein Grab; fa, man
weif wobl, daf er auf dem Weenber- Kirdhhofe begraben liegt; aber die
Gtdtte, da er jur ewigen NRube gebettet ift, vermag Niemand mehr an-
ugeben. Aber hat audy bie Mit- und Nadywelt gegen Bitrger fich nidyt
eben Danfbar und anerfennend erwiefen, er felbft hat fid) ein Denfmal
in feiner- Lenore gefest, weldes, wie Horaz von feinen Obden fagt, aere
perennius ift; Denn Diefe Lenove, welde in einem Augenblide gany
Deutihland durdhflog und im Kreife des Volfed ebenforoohl gelefen und
gefungen wurbe, tie im Kreife der Gebildeten, thut in beiden Kreifen
nody jegt faft nady hunbert Jabren ifre Wirfung; ja, wad Biirger in
einem Gedidte an feinen alten Scdhulz und Stubdiengenofien Godingt
propheseibet hat, man werbe feine Lenore forgfdltig erldutern, und was er
nidht fhersend hingeworfen, feine Gedichte wiirden beim Unterrichte benugpt
werben, — ed ift auf’s Haar eingetroffen. JIn feiner Anthologie dirfte
Die Qenore feblen, und faft in jebem Kinberfreunde findet fid) das Lied
pom brapen Manue. Ghe wir nun aber an die Erfldrung der Lenore
geben, und war nicdht in der Art und Weife, daf wir dad Gedidt, wie
erwobnlidy gefdieht, logifd sergliedern, fondern jo, bap wir durd) Ge-
isd)id)te und Mythologie jum WVerftindnif diefer Ballabe Etwasd beizutra-
gen fuden, fo fei e ung erlaubt, die Hauptmomente aud Viirger's Les
ben, insbefondere bdiejenigen, welde unbedingt dazu beigetragen haben,
baf er Der Didter der Lenore geworben ift, vorangujdiden. An Bio-
grapbieen Bitrger's fehlt e nidt. Sein treuer Arzt Dr. Althof hat im
Sahre 1798 einen Lebendabrif ded Didhters verdffentlicht; fpdter ift von
Heinrih Doring ein Leben Biirger's erjdhienen; Wilhelm Wadernagel
bat fpeciell die Lemore behanbelt; Dr. Daniel in Halle ftellt in einem
PBrogramme Biirgern auf der Schule dar; in jiingfter Jeit hat {idh Dr.
Heinridhy Prohle mit Biirger's Leben und Didtungen wicderholentlidy
bejdbdftigt. Da Heinrid) Prohle jhon wegen feiner landsmannidaftlichen
Begiehungen 3u Biirger, vor Allem aber wegen feiner Kenntnif der Sa-
gen, in specie- ber Harzfagen, bdie nicht ohne Cinfluf und Bedeutung
bei Abfafjung Der Lenore gewefen find, bden Worgug vor allen anderen
Biographen Biirger's gu verbienen jdeint, fo fdliefen wir ung eng an
ihn an und geben in Walrheit nur einen furzen Grcerpt aus bem
Bude: ,, Gottfried Auguft Biirger von Dr. &. Prohle,” um gu zeigen,
bap Biirger, den Prohle nidht gamy mit Unrecht als ben Vater un&rer
beutigen Didytfunft betradytet, obne welden aud) Gothe und Sdiller als
Didhter gerade fo, wie fie find, nidt 3u penfen wdren, twenn er unter
glitdlicheren Auipicien geboren iwdre, gelebt und gefdhaffen bdtte, oder
wenn er, wic Gothe fidh ausdriidt, fidhy ju sdhmen gewupt hdtte, alg ein
Stern erfter Groge im deutfdhen Didpterfaale fiderlich leudhten rwiirde. —
eber Vitrger's Geburtdort und Geburtgjabhr finden fich bei einigen feiner
Biographen, wie in vielen Lehrbitchern der deutfhen Literaturgejdidite
immer nod faljhe Angaben. Die Stitte, wo er Dag Lidht ber Welt
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erblictte, heift Molmerfrende und wird in bem oben citivten Sdhulpro-
gramme von Dr. Daniel alfo ridhtig und genau gefdyitdert: ,,Molmer-
fwenbde ift ein Dorfden in der Affeburg’ichen Herrjdaft Falfenftein, jum
Fiirftenthume  Halberftadt gehorig, im Mansfelder Gebirgsfreife des
Merfeburger Regierungsbesivfes. Die anbaltinifdhe Grenge ift wenige
Faujend Sdhritte im Siiden; swei Stimddhen nady Norden liegt dasd alte
Sdlop Falfenftein, die Umgegend hat etwad Einjames und Abgefdyiede=
ned, aber fonft viele RNeize. Ein liebliher Wedbjel wifdhen Hiigel und
Niederung, bald Kornfelder, bald fleine Holzer und Walddyen; in der
RNdbe ringsum frijdhe und frdftige Forften und der tiefe, {dhattige Grund
der Leine, etwag entfernter dag Thal bder Gine, beibed itberaud anmu-
thige Stellen, wenn fie aud) nidt in der Route der gewdhnlichen Tous
riften liegen.” — Bilirger's Heimath ift alfo der Hary, und der Graf
Chriftian von Stolberg redet ihn dedhalb in einem feiner Gedidyte mit
Redyt alg , edlen Cherusfafohn’’ an.  In jenem einfamen Harydorfe ward
nun unfer @. 2. Biirger in ber Sylvejternadt am Enbde Ded Jahres
1747 geboren. Biirger felbjt und feine Biographen geben das Jahr 1748
ald8 Geburtsjahr an; aber fie irren, denn bder Wafer unfered Diditers,
per al8 Bitrger in Molmerfroende geboren wurde und Ortdpfarrer Dafelbit
war, hat das Jahr 1747 eigenhdndig al8 dag Geburtsjahr feined Sol-
ned im Kirdhenbuche vergeicdhuet. 6 ift Biirger fowohl in Hinfidht auf
fein Qeben, ald in Hinficht auf feine Didhtungen oft mit dem fchlefifchen
Didhter Jobann Chriftian Gimther verglichen worden; man hat ihn audy
mit bem fdhwdbifhen Didhter Schubart ujammengeftellt, deflen Leben ebenfo
loder ald unglidlidy, und Der ju feiner 3eit ebenfalld einer ber populdrs
ften Diditer Deutfdhlands gewefjen ift.  Audy liefe fidh wobl eine Paralz
lele awiidyen Biirger und Heinrid) Heine, Dder audy den Wolfston ju
treffen verftand unb ben Leibendfeld) jur Geniige gefoftet hat, siehen.
(8 fanm ung aber fhier nidyt in Den Sinn fommen, diefe eben angedeu=
tete Parallele weitldnfig ausyufiihren; nur den einen Rergleidungdpuntt,
weldyer fidy auf dag Geburtddatum beider Didhter bezieht, hervorzulyeben,
wollen wir bhier nidht gany mit Stillidweigen iibergehen. Befanntlidy
bat fih H. Heine ironijdy ald den groften Mann ded Jahrhunderts be-
geidynet,und damit treffend auf fein Geburtdjahr und Geburtddatum anz
gefpielt. Wie ber legte December ded Jahred 1747 Biivger's erfter Le-
bengmorgen gewordben ift, fo ift Heinr. Heine in der Sylvefternacht ded
Sabred 1799 geboren. — Wenbden ir und nun ju den Aeltern Biir-
ger’d und feben wir ju, wad fie auf ihren Solm vererbt und welden
Einfluf "ﬁe' auf fhn geitbt haben. Sein Vater, Johann Gottfried Biir-
»?er, gebiirtig aug einem Molmerfende benadhbarten Hargdorfe, Namens
*Bangfelde, war feit 1741 Prediger in Molmerfioende und erhielt, objdoun
er 1748 nady Wejtorf bei Ajchersleben vocirt war, doch erft im Anfange
Ded Jahres 1764 bdes in Weftorf nod) Iebenden Emeritus wegen Ddieje
befieve Pfarrjtelle. - Gr hat fie nidht lange genoffen, denn fdhon am 14ten
September deffelben Jalhred 1764 fegnete er pad Jeitlide. ©8 ift aus
duferen. Gritmbden und nady dem Jeugniffe des jungen Biivger iiber
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feinen Vater hodft wabhrideinlidy, dag Birger, der Vater, feine hervor:
ragenbe Perfonlidhfeit gewefen ift. Wenn aber unfer Bitrger, dbnlid
tie Gothe, Der ja audy vom Miitterchen die Frohnatur und Lujt ju fa-
buliren erbalten ju haben bebauptet, feine Geijtedgaben von feiner Muts
ter ererbt haben will, fo {teht Dodh fo viel fejt, dbap Biirger’s Water, Dei
fen fittlich reiner Ghavacter nidht angefodhten werben faun, alg ein guter
Sdyusgeift den Sobn von Verirvungen auf ber Schule bewalrt hat, und
8 ift febr ju beflagen, Dap Diejer Schupgeift geradbe gu Der Jeit ur ewi-
gen Rube gebettet werben mupte, alg Biirger die Hodyidyule bezog, deren
Sreibeiten fur ibn ein ey yourden, und auf der er dergeftalt Schiffbrudy
litt, Dap fein Lebens{dhiff niemald ieder in einem ficheren Hafen Anfer
bat werfen fonnen. — Biirger’s Mutter ftammte aus Ajdhersleben; fie
war eine geborene Gertrud Elifabeth Bauer, eine Todhter des Hofesherrn
am &t. Glifabetly - Hofpital IJohann Philipp BVauer, Ddejjen Nadfommen
jept nody in Aidersleben exiftiven. Won Natur war fie auBerordentlich
begabt; aber nidt genug, daf ibr jeglidhe Bilbung abging, fie foll audh
fehr adnkifch und felbjt boshaft gewefen fein und den ebelichen Frieden
oftmald gefdbrbet haben. Bei Ddem geringen Ginfommen ihred Veannes
(die Plarrftelle ju Molmerfvende betrug damalg 160 Thir.) blicben Sors
gen, Noth und Glend nicht aus und fubrten Miphelligheiten berbei, die
ofterd einen fo hohen Grad erreidhten, dap die Mutter Biirger's su ihrem
Pater nady Ajhersleben entfloh. DTer guimiithige phlegmatifhe Pfarrherr
Dolte fie 3mar jedesmal wicder heim, fo da e nie gu einem vollftdndis
gen Brucpe fam; immerhin aber fann nicht geleugnet werden, Ddaf Ddie
ehelidhen 3wijtigieiten der Aeltern auf dad Gemiith des jungen Viirger's
nidt ohne nadytheiligen Ginflup gewefen find, und dap die unglitdlichen
Ghen bed Didpters ein potengirted Y02 und Jerrbild dbarbieten von jenem
unfdhonen Urbilde einesd Familienlebens, weldhesd er in feiner Jugend im
dlterlihen Haufe allerdings leider angujhauen wieberholentlidy Gelegen-
heit gebabt hat. — Waren aber unferem Biirger Ddie Freuden eines
ftilfen Familienlebens frith wie fpdt verfagt, — bdie Freuden, welde fiir
Auge, Hery und Gemiith des Menfdyen im Umgange mit der Natur er
fpriefen, hat er fdon ald Knabe wobl empfunden; benn er liebte, wie
fein dltefter Biograph berichtet, Dbie freien, grimen und mit fparjamem
Bufdwerf bewadfenen Hiigel, wo er jeden Bufdh, jebe Staude, jeden
Diftelfopf um fid ber beleben Fonnte. Dag Graufen, welded und oft
in der Einfamfeit, oder in der Dimmerung, wenn Tag und Nadt fid
{dheiven, ober im Moubdfdyeine, oder in dunfeln Wdlvern anfommt, ver-
utfadyte ihm eine febr angenehm erichirtternde Empfindung. — Big gum
Jahre 1759 blich er im viterlihen Haufe; den erften Unterricht empfing
er von einem Snformator, bden Der befreunbdete und beffer fituirte Amtss
bruder feined Vaterd, der Pfarrer Kupbady in Pansfelde, fiir feine Kin-
per bielt. Jm Sabre 1759 vonrde er ju feinem Grofvater Bauer nad
Afdpersleben gebradyt, um Ddie Dbortige Stadtfchule gu bejuchen Sein
Grofvater fdeint nidt unbemittelt gewwefen gn fein; benn objhon er und
al8 cin alter, eigenfinniger Mann pon glaubwiirdigen 3eugen gefdhilbert
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wird, fo hat er dody Alled, was Biirger's Stubium auf der Schule und
auf der Univerfitdt foftete, bereitwillig fitr den Gnfel gebedt; und wenn
er, al8 er von bem [oderen Leben des jungen Diditers auf dber hohen
Sdyule Kunbde erhielt, feine milde Hand yeitweilig audy juritdziehen modhte,
fo jobnte er fih bod) fpdter mit feinem Gnfel volfemmen wieder aus,
da er horte, dag diefer ju Amt, Witrden und Brot alg Juftizamtmann
gelangt fei; ja, er beanjtandete nidhyt, die jur Uebernahme biejed AUmtes
erforderlidie Caution freimwillig su desponiven. Was Biirger feinem Grof-
vater {dyulbete, ift er fidy wobl bewupt gewefen und hat ed ausdgefproden
in einem Gedidhte ju Chren defielben in den Worten:

Wag id)y bin und was id) habe,

Gab der Mann in diefem Grabe.

Dag Bitrger's Aufenthalt in Afderdleben auf der Schule nidyt (dn-
ger alg ein Jahr gebauert, hat feinen Grund in Folgendem: Die erften
Proben feined dichterifhen Talented gab Biirger in einem fatyrijdhen Ge-
dichte, weldhed — wiewohl e8 ungewif ift, ob er ed auf den Haarbeutel
eined Primanerd ober auf Ddie abjonderlih grofe Perriide ded Rectors
Aurbad)y gemadyt hat — ihm eine fo Derbe Jiidtigung von Seiten Ded
gefrantten Sdulmonardhen uzog, daf der Gropvater Klage erhodb und
ed am GEnbe fiir gerathen hielt, den Enfel von der Schule wegzunehmen
und nady Halle ju bringen. Am 8. September 1760 wurbe er in dasd
hallifhe Pdvagogium recipivt und blieb dafelbft big jum 5. Sept. 1763.
€he wir nun den jungen Bitrger nad)y Halle begleiten, wollen wir hier
fury einfdalten, wad bder Qlu?enrbalt in Ajdersleben Anvegenbed und
Nadywirfendes fitr ded Didpters fpdtered Sdaffen bargeboten haben biirfte.
Bu feiner Jeit lebten im Munde ded Volfed ju A{dersleben nody viele
romangenartige  Bolfdlieder, welde ihm gewif nidt entgangen find.
Seine erfte Bildung empfing er an Bibel und Gefangbudy, ja, er befennt
in Begug auf feine Lenore %elbft, baB {dyon in feiner Jugend ein Kirdhens
lied, weldhed bdie Auferftebung der Tobten verberrlidite, eine befonbere
Wirfung auf ihn ausdgeitbt habe. — BVon dem Director ber franfijdhen
Ctiftungen J. A. Niemeyer, der itber Lebrer, wie iiber Schiiler forgfdltig
und gewifienhaft Budy gefithrt hat, wird unferm Biirger das bejte Jeug-
nig audgeftellt. , Biirger,“ fagt er, ,bed alten Provifors BVauer in
Ajdyersleben Enfel, hat gany ungemeine Fabigleiten und einen gleidy
grofen Stol3.” Durd) Fleif, fittlich guted Betragen bat er fidy in diefer
Jeit gewif audgeseidhnet; wenigftens findet fih vom Gegentheil in dem
Acten yon bem fleinen Biirger, wie ik vorgugsweife der Infpector
3u nennen beliebt, nicht bie geringfte Anbdeutung. Von fpdteren Didyte-
tijden und wifienfdaftlidhen Gréfen, welde feine Gommilitonen waren,.
werden und Dder Gangler RNiemeyer und der fdhon erwdbhute Didter
Godingt genannt. JIn den ffentlidien Schulfeierlichfeiten tritt er baly
mit einer Deutjhen Rebe, bald mit einem lateinifhen Gedidte hervor;
vor feinem Abgange aber auf dem am 29. und 30. Septbr. 1763 abge-
baltenen Gramen hat er ,, Ghriftum in Gethfemane’* in einer Ode nadhy
Klopftod{her Manier befungen. Gern wdire er nodh ldnger auf ber




hallijhen Schule gewoefen, er faf ja erft ein halb Jahr in Prima, aber
fein Grofvater berief ihn WMidaeli 1763 unerbittlich nady Afdersleben
suritd.  Den Winter von 63 auf 64 finden wir ihn wiecder in Ajders-
leben, nicht aber etiwa al8 einen auf dber dortigen Stadtjdyule wieder reciz
pirten Sdolaren, fondern ald einen der Kimjte und Wiffenjchaften Ve
fliffenen, welden Fitel er fich felbft in einem von ihm hmterlaffencn
Manufcripte eined Jugendgedichtes beilegt. Der Aufenthalt Biirger's in
Halle fie! in die lepten Jabre ded ficbenjibrigen Krieges; ja, er erlebte
in Halle nod) die Feier ded Huberisburger Friedens und jabh dasg damals
in Halle ftationirte Bernburgijde Regiment
mit Sing und Sang
Mit Paufenfdhlag und Kling und Klang,
Gefdymiidt mit griimen NReijern

suciidffehren.  Gin geborner Preufe, war und blieb er ein enthuftaftifdher
Verehrer Friedridd ded Grofen und feiner Thaten. A er fpdter in
hannsverfden Dienften ftand, ridyitete er an den grofen Konig ein Bitt-
gefud) um Anftellung im PreuBijhen Staate, ohue jedodhy u reidjfiven.
Audh er modyte, wie Gothe, erfennen, dap Fricdridh der Grofe, wenn er
audy fidy al8 einen Werddyter der Deutichen Literatur Hffentlich befannte,
dodh) Durd) feine grofen Thaten einen mdidhtigen Impuld den Deutjden
Didptern  gegeben hat, und wie Leffing feine Minna von Barnhelm jur
Seit Ded {tebenjibrigen Krieged fpielen [ift, fo hat ed Biirger nidht ver-
{hmdbt, feiner Lenore bden welthiftorifhen. deutjden Hintergrund 3u ge-
ben. Wir ditrfen aber wohl mit Dr. . Prohle annehmen, daf er die
Gindritfe bagu in jenen Tagen empfing, Dda er al8 Sdiiler auf dem
hallifhen Pddagogium am 18. April 1763 in einer deutjdhen Ode dem
Himmel fiir den herrlichen Frieden banfen’ und die herslichiten Witnfdye
fiir Dag Woll Friedridy IT. ausiprechen durfte. — Im Jahre 1764 be-
30g Biirger die Univerfitdt Halle und wurde als Ascaniensis und theo-
logus unter pem Provectorate ded Profefiors J. T. Karvady am 26. Mai
genannten Sabreg inferibirt. Der Ginfluf Klogen's auf ibn war febr
naditheilig; in des legteren Gejellfchaft hat er dic freien Sitten der jun-
gen Genied geiibt, weldhe die Schranfen der Sittlichfeit als pedantifde
Hemmungen iiberfprangen.  Aud) wurbe er Mitglied einer Landémann:
{dhaft der Nicderfachien, weldhe, al fie gum gwveiten Male fm Juli 1767
sufammentrat, abgefaft wurbe: Biirger, Dder einer der vier Adjutanten
diefer Werbindung gewefen ift, folite mit fehs bis adt Tagen Karcer be-
ftraft werben; da er jedod) depricirte, fo wurbe diefe Strafe wabridein-
lich gemildert und in eine Geldbufie veryandelt. In bden Acten, weldye
fich im Secretariate der Univerfitdt Halle auf die Fidelitdt der Nieders
fachfen besiiglich vorfinden, wird Bitrger beim Verbore ald stud. theol.,
im @rfenntniffe aber ald stud. jur. begeicdhnet. @8 ift alfo wabrideins
lih, paf Bitrger im Jahre 1767 der Theologie BValet gefagt hat, um fid)
Der Medhte ju befleifigen. Am Ende ded Jalres 1767 verliep cr Halle;
fein Grofvater, welder gehort, Daf er feinen Wiinjden gemdp nidt
lebte, bervief ihn suviid. Biirger aber erlangte bald wieder die Gunit
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feineg Gropoaters, denn {don Oftern 1768 ging er nady Gottingen, um
bag Studbium der Redyte weiter forfyufesen. Objdhon er hier in ndbere
Verbindbung mit dem Griinder ded Mujenalmanacdyd und des Hainbuns
Ded Boje trat, der in einem Vriefe an den alten Gleim fidy alfo iiber
Bitrger ausldft: ,Cr hat in Halle Theologie ftubirt, unter Meufeln
einmal digputirt und, mebr durdy Genie ald durdy Fleif, fo viel gelernt,
paf ev fider fein Glid gemadt haben witrbe, wenn nicht fein freies,
luftiges Leben die Herven Theologen verhinbert hdtte, ifhm gute Jeugniffe
g geben,” und ber in Demfelben Briefe BViirger’s Reue und Umfebr
andeutet — fo {djeint er dennody fein lodered Leben von Halle in Got-
tingen fortgejept ju Dhaben. Dody wir wollen bie Abwege, auf welde
er bier gerieth, nidyt weiter verfolgen und im Gegentheil nur Das her-
vorbeben, wasd ihn gur Abfafjung Dber Lenore anvegen und beftimmen
formte. Die Lenore ift weifeldohne eine Frudt ded Aufenthaltd in
Gttingen, wicwohl fie nidht bier niedergefdrichen ift. In Gottingen
ndmlicy ward er vertraut mit der englijdhen Litevatur. Gr felbft gritn-
bete mit feinem Univerfitdtdfreunde Viejter einen Shakfpeareclud, in el
chem Die Werfe bded grofen Vriten in ber Urfprade gelefen twurden.
Von Herder angeregt, befchditigte er {ich aud)y mit den {dottifhen BVal-
laben in Percy’s Relique, auf welde wir weiter unten nody einmal jus
riiffommen werden; ja, er nabm fid) vor, wie fein Herzenderguf itber
Volfspoefie geigt, ein Deutfdher Percy su werden.  Su bedbauern iff nur,
baf, wie emflg und eifrig er dem Studbium dicfer {hottijden BVallaben
und der im Munbde feines eigenen BVolfes nod) lebenden Sagen obgele-
gen Dbat, er Dod) von bem reichen Scdhape unferer deutichen Lolfslieder,
wie fie fpdter in ded Knaben Wunderhorn von Adhim von Arnim und
@lemend Brentano gefammelt find, faum eine Abhnung gehabt hat. as
hdtte Biirger, dev dad Jeug in fidy hatte, ein echter Voltsdichter 3u wer-
ben, fchaffen und [eiften fonnen, weun er diefe Sammlung gefannt hdtte!
AS er bdie Univerfitdt Gottingen verlief, entftand der Gsttinger Hain-
bund. Wdre ihm vergonnt gewefen, mit den Gliedern biefed Bundes in
eine ndbere WVerbindung ju freten, vielleicht er wiirde burdy einen
Holty, Vo, lauter ehrenwerthe, fittliche Gharactere, auf beffere
2Wege geleitet worden fein! —  Durdh Boje's Verwendung erbielt unfer
Biirger im Jabhre 1772 die Stelle eined Juftijamtmanngd im Amte Alten-
gleichen bei Gottingen. Da er hier feiner Stellung wegen viel mit den
Lanbleuten im Berfehre ftand, fo ift wobl angunehmen, daf er das Han-
noverihe Spinnftubenlied, welded ihn sur Lenore begeifterte, ier fennen
gelernt hat. ~ Jn demielben Jahre 1773, in bem Gothe mit feinem Gop
von Berlidingen bervortrat, Ddidhtete Biirger die Lenore, welde feinen
RNamen trop der Angriffe Shiller's unfterblich gemacht hHat.

Jn Altengleiden verheivathete fih Bitrger mit der dlteften Todhter
bed Beamten Leonhard im Jahre 1774. In unglitdlicher Ghe lebte er
sebn Jafre mit feiner Dorette, wdilrend er mit ihrer Scwefter Auguite,
weldhe er unter dem Namen Molly verberrlicht bat, in einem aller Welt
befannten ehebrecherifdjen Verbdltnifie ftand.  Nicht genug aber, bag er
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in Hymend Ketten ded Unglivdsd in Menge foftete — er wurbe aud in
per Vermwaltung feined Amted verdddptige; eine LPaditung, die er iibers
nommew Hatte, vermehrte feine Sorgen. Was Wunber, daf er fein Amt
freiwillig niederlegte und alg Privatdocent nady Gottingen iiberfiedelte,
um fortan feiner Lewer und dem Apollo allein ju leben. Sdon in dem
Safre 1778 Batte er die Hevausgabe ded Gotting’fden Mufenalimanadhs
iibernommen; ev fegte ifn, objdhon er ald Profefjor iber Kantijde Phi-
[ofophic [ag, mit allem Fleife bid gu feinem Tode fort. Im Jahre 1784
ftarb feine erfte unglidliche Frau, und ed ftand nun nidts mebhr in dem
Wege, bie von ihm vergdtterte Molly heimaufithren. Aber nidt lange
lddyelte ihm das Glird: nady einer furgen Clhe ftarb Molly, welde aus
einer leichtfertigen @eliebten eine gany mufterhafte Hausfrau geworden
war, im Jahre 1786. Von bdiefer Seit an {dyeint Bitrger allen fittlichen
Halt verforen au haben: feine dritte Ghe, Ddie er mit jenem befannten
Sdwabenmddden einging, hat ihn peamidr, phyfijd) und moralijd auf’s
Aeuferfte deprimivt, fo dbap der Wunjdh, weldhen er in jenem berithmten
©onette an dag Hery:
Herz, id) wollte, du audy witrdeft alt!
audgefprodhen bat, bittere Wabrheit ift, und daf, objdon er fonft fid)
feines Didhtergeniud nur allju bewupt war, er dodh im Jahre 1791
felbft flagte:
Meiner Palmen Keime ftarben,
Gines mildern Lenged 1werth.

Der Tob befreicte den unglitdlichen Dichter von feinen Leiben an
8. Suni 1794. Faffen wir jum ShHlup bdiefer Lebensifizze desd Didyters
Wirten und Schaffen fury sufammen, indem wir Vilmavs Urtheil ju dem
unfrigen madyen:

Sn allen Gedidhten Biivger's, felbjt in den {dwddjten und verwerf-
lichften, finden wiv eine Leichtigheit ber Darftellung, eine Gefiigigeit und
Gejcdymeibdigfeit der Gradhlung, einen Wobllaut der Spradye, einen Fluf
per Werfe, wie wir fie felbft in den Dichtungen unferer groften IMeifter
vergebens fudhen, fo baf mandye Lieder Bitrger's mit den alten Minne-
liebern einen Vergleich ausdzubalten im Stande find. Wenn aber Biir-
ger, deffen Veftreben itberall auf Bolfsthiimlicyfeit und Gorrectheit ging,
einen guten Stoff fand, fo {dhuf er audy, wie in dber Lenore, Gedidite,
welde nicht nur Ddie Anerfennung feiner Jeit, fonbern Ddie aller Jeiten
mit Redht verdienen.

Sdon in der foeben vorangefdhidien Furgen Bivgraphie Biirger's
haben wir verfudjt, die Lebensd-Umftinde unb ~Verhditniffe angudeuten,
weldye unferen Didpter sur Abfafjung der Lenove beftimmten und befdbig-
tenn. G4 Ditrfte aber nicht unpajfend fein, biefe Punfte nody einmal u-
fammensuftellen und ndbher au beleudyten.

Die mdadtigiten Einwirfungen empfing, wie binldnglidy befannt,
PBiirger von Eugland her. Wibrend die Didter Deutjdjlandd im 17ten
Sahrhunderte fidy die franyofijhen Didpter aur Jeit Ludwig XIV. jum
Vorbilbe genommen hatten, fo fudpten die Didyter ded 18. Jahrhunbderts
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fidy an Shaffpeare unbd ben alten {dottijhen und englijden BVolfsballa-
den ju bitben. Wieland, Leffing, Gothe, Schiller, fie alle befehdeten das
framgéfifdy antife Drama und liegen o8 fidhy angelegen fein, dad Berftdnd-
nif fiiv den grofen Vriten iiberall yu weden. Herder, der jum Didter
weniger geboren alg jum Kritifer, l‘.\‘lt Dasg groge ‘Bcrbigl)it/ in feinen
FKragmenten gur deutfchen Litevatur 1767, wic in den fritijgen Wdlbern
1769 und in Dden Stimmen Dder Volfer 1778 eine richtige Auffaffung,
Sdyigung und BVergleihung Der Dichter und Didhtungen aus den ver:
fdhiedenften Seiten und Volfern angebabhut gu haben. AWie aber Herber,
diefer univerjale Geift, die fremben Vilfer mit ihrer Sprade, Sitte unbd
Boefte, in ihrer Lebe und ihrem Hafie su fafjen unbd gu begreifen wufte,
fo ift er e8 audy gewefen, Dder, wie Gervinug fagt, ben fimpeln Naturs
verftand bes verachteten Bolfsliedes “weit fiber bie Kunftgedichte bder Ge-
fehrten und Das natiicliche Genie hody fiber bie gefchulten Talente Der
newen et ftellte. Mit aller Madht drang er auf Bolfthimlidfeit und
befdhdftigte fich insbefondere mit ber Heraudgabe einer Sammlung von
englijhen Volfsliedern: Percy’s Reliques er{dhienen von ihm diberfept
(3. ©. v. Herder's Werfe. Jur {dyonen Literatur und Kunft. 8. Theil);
aud) fdyrieb ev fiber bie Aehnlichfeit der mittleren englifden und deutjdhen
Didhtung. Wir founen fomit wohl nidht in Abrvede ftellen, daf Biirger
in feinem Streben nad)y Volfsthimmlichfeit bie erfte und bauptiddlichite
Ynrequng von Herber erhalten hat. Sein Aufenthalt in Gottingen, fein
Umgang mit Boje, feine Stellung sum Gsttinger Didyterbunbe, ber nady
Klovftoc’s und Leffing’s Vorgange die englifde Literatur su ftudiven nidyt
verfdhmdbte: alled Diefes fonnte nicht obhne Einflup auf Bitrgern bleiben.
Frithzeitig bat cr Shafjpeare gelefen, mit Offtan bat er fich befdhdftige,
ja er bhat lepteren theilweife fiberfest; bie altidhottifdien Vallaben aber in
Percy’s Reliques, die {don 1764 er{dhienen waren, find vorgugsweife in
mandper Veziehung ald ein BVorbild Dber Lenore su betradpten. Den
Hauptinhalt diefer Balladen bildet der Tod oder wenigftens ber Tobd
Drofende nddytliche Gang eined Der Licbenden. Der Brdutigam fiihrt
hier den Namen William , und Biirger fdeint den Namen Wilhelm in
feiner Lenore aus dem Gnglifdhen entlefnt ju haben. Die Braut dage:
gen Deift im Gnglifjden Margarethe, wdibhrend Bitrger feine Lenore piel-
[eidht einer Magd, bie in feinem Dienfte ftand, zu Ehren {o genannt
haben mag. Sn Dden englifhen Balladen begegnen wir, wie in Der Le-
nore, der YWiederfehr eined Jobdten; bald ift ed bder Brdutigam, Der er-
fdheint, bald die Braut; aber die Schuld ves Wieberfehrenben wird ftets
anf der Seite des Vrdutigams gefucht. E8 ift die Untreue des Wilhelm,
welde ihm im Grabe feine Nube [Aft;, ober er wird, wenn bdie Braut
ihm im Tode fdhon vorangegangen ift, durdh die bitterften Vorwiirfe ge-
pwungen, ihr sum Grabe 3u folgen, um bed gegebenen Verfpredhens quitt
su werden.  Aber nidht nur in Hinfidht auf den JInbalt, fondern audy in
Ridficht auf vie Form bat fich Bitrger an diefe dhottifdien Ballaben eng
angejdyloffen. Die Stelle in Bitrger’s Lenore:
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,Sag’ an, wo ift dein Kdmmerlein,
Wo? AWie bein Hodyzeitsbettchen 2”
»Leit, weit von bier!... Still, fihl und flein!...
Gedh8 Bretter und gwei Bretidyen!” —

pHars Plap fiir midy?  Fix didh und mich!
ift ohne Jweifel einer Strophe aug ,Willelms Geift” im englifden Oriz
ginalf [nad)gebilbet. Die begitglichen Strophen lauten wortlidy fiberjest
wie folgt:

Jet bat fie ihre grinen Kleider aufgefdhiirst, ein wenig unter ihrem
Knie, und in Dber langen Winternadyt folgte {ie dem todten Korper.
#3ft irgend Raum an deinem Haupte, Wilhelm 2 Obder 3u beinen Fii-
pen? Ober an beiner Seite, Wilhelm, wo i) unterfriehen fann?24
»&8 ift fein Raum an meinem Haupte, Margarethe. B ift fein Raum
su meinen Fiifen; ed ift fein Raum an meiner Seite, Margavethe. Mein
Sarg ift fo fnapp gemadt.”

I einer anbern Vallabe aud Percy's Sammlung, die Biirger aller
Wahrideinlichteit nady gefannt bat, finden wir ju den Worten der Biir-
ger'fdhen Lenore:

Sdlafft, Liebcden, ober wadft bu?
folgenbe Unterlage:
»Shldfft dbu, o Lieber Willelm, fprich,
Obder wadft du, lieb Wilhelm mein?
®ott gebe gu deinem Brautbett dir Freud’,
Und mir gu dem Todtenhemd mein.”

Sn einer englifden Ballade, die {dyon im Jahre 1723 im Drud er-
{chien, lefen twir den Geifterritt alfo befchrieben :

Al fie fich hinter ibren Kiebften aufgefest, fubren fie dahin fo fdynell,
wie Der 2Wind, dap in jwei Stunden oder wenig mebr er fie ju ihres
Baters Thitv bradhte. Aber da fie alfo eilten, flagte er, fein Kopf fdhmerze
ihn. Gie og ibr Jud) heraug und band ed ihm um ben Kopf. Und
pagu fprady fte u ihm: Du bift fo falt wie Lehm. Wenn wir nad
Haus fommen, wollen twiv ein Feuer macdhen. Sie ahnte nidt entfernt,
paf er fie nady feinem Grabe fiihren wollte.

Man vergleidie damit die betreffende Stelle aug Biirger's Lenore!

Sdyon Lebden {dpitrgte, fprang und fdwang

Gidy auf dag Rof behende;

Wohl um den trauten Reiter {dhivang

Sie ifre Lilienhdnde;

Und burealy, burraly, Hopp, Hopp, Hopp!

®ing’8 fort in faufendem Galopy,

Dap Rop und Reiter {dhnoben

1ind Kied und Funfen ftoben.
unb man witd nidt in Ybrede ftellen Fonnen, dag Bitrger nad) Jnbhalt
wie nacdh) Form Mandped aus ben Geiftergefdichten der jdhottifdhen Volfs-
ballaben entlehnt bat. Wie in Biirger gleihfam eine BVereinigung und
Verfdmelzung des Idylijchen und Befdeidenen mit dem Stolzen, Rits
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terlichen unb Romantifden ftattgefunden hat, fo nahm Bitrger dbas Grau-
fenhafte, indbefondere die Sdyilderung des Hodyzeitsbetted ausd den eng-
lifhen Didtungen, wahrend er, wie wir gleid) fehen werden, dad An-
{prechendere, Lieblichere, tvie Dbden Mondenfdein und das herzinniglide
PVertrauen ber Geliebten jum Brautigam unftreitig den im Munde Dded
peutidien Volfed lcbenden Sagen abgelaujdt hat.

Da BViirger von Natur jum Vollsdidhter geboren twar unbd feine
Lebendaufgabe audy barin evfannte, ein deut{der Percy zu werben, fo
fann e8 und nicht wundern, daf er auf die im Munbde des WVolfed leben-
ben Weifen forgfam achtete und Ddicfelben, wo e8 nur anging, su ver-
werthen fudpte. Jwei Stellen der Lenove find nady feinem eigenen Ge-
ftandniffe nur eine Variation weier Volfsweifen. Der Geift Wilbelms
fimbdigt f{ich Der rvafenden Lenove gegen IMitternadyt durd) dag Klingen
pe8 Pfortenringesd alfo an:

Und hord), und hordy! den Piortenring
Gany leife, leife, Klinglingling!
Fur Scilderung bdiefer Anfunft hat der Didpter die befannten plattbeut
{dhen LWorte eined Volfslieded benupt:
Wo liefe, wo lofe
Rege bei den Ring!
Dag gweite Led, welded Bitrger ju feiner Lenore verwandte und aus
Dem er die Mondideinfcene und den {dhnellen Nitt der Todten entnom-
men hat, ift cin Spinnftubenlied, dag in der Gegend von Gottingen twie
im gangen Hanndveriden verbreitet fein modyte. BViirger hat aus diefem
Riede nur wenige Jeilen gefannt; man fagt, dag er die Worte:
Hurrab, bureah, der Mond (dheint bell,
Wir und die Todten reiten {dhmell! —
Graut Liebdhen audy vor Todten?
aud bem NMunde einer Magd aufgefangen habe, welde alfo fang:
Der PMond, der fdeint fo helle,
Die Tobdten reiten {chnelle.

Bon verjdiedenen Seiten hat man fdhon su Bitrger's Seiten nadh
biefem BWolfsliede geforidt, um ed feinem gangen Umfange nady habhaft
gu_terden.  JIngbefondere hat {don I. A Vo 8 fidh angelegen fein
lafien, Demielben auf die Spur ju fommen; aber ed ift diefcs weder ihm,
nody irgend Ginem nady ihm 6i8 jest gelungen. Dasd hat vielleidyt dbarin
feinen Grund, baf Biirger's Lenore tiberall fo frdftig dburdydhlug, dap
man bag alte Volfslied im Originale faft gany vergaf, ober wenigftens
ftellenwweis mit ber Bitrger'ichen Ballabe confunbdivte. DOefter ndmlid
hort man von Leuten, weldye Bitrger’s Lenore recitiven, anftatt der ute
fpriinglichen Lesart: ‘

Hurral), Hhureal), der Mond feheint bell u. f. w.
regelmdfig die Worte ded alten Volfslieded einfdhalten:
Der Mond, der fdeint fo belle,
Die Todten reiten fdnelle,
Seinsliebdhen, graut dir nidt?




Wasg follte mir benn grauen,
Meein Liebfter ift bei mir.

Aber nicht nur an eingelnen Stellen ber Lenorve [Aft fidh cine b~
hangigfeit ded Didpterd von altdeutichen Volfsliedern nadyweifen, fondern
aud) den Hauptinhalt der Bitrger’jchen Ballade finden wir in vielen alten
Sagen ausgeprdgt.  In ben Webern der alten Edda (herausgegeben und
erflart von Den Bebritdern Grimm, Berlin, 1815, erfter Vand, 2. Lied,
Seite 30 —32) wird Helge durdh die Thranen ber Siegrun in feiner
®rabesrubhe geftovt unbd erfcheint mit den Worten:

o allein, Siegrun, bift Schuld, bap Helge fo vom blutigen
Qeidesthau benest ift, du Goldgejdmitdte haft geweint, ely bdu {dhlajen
gingft, bittere Sdhren, du Lickliche, du Glinzende wie die Sonne im
Sitden!  Jede Thrdne ift wic Blut auf meine Bruft gefallen, auf meine
eisfalte, eingegrabene, fdymerzbedrungene! LWobl follen wir nun trinfen
Eoftlichen Sranf, find mir audy Qebensfreude beraubt und aller Nadht
auf Groen: Niemand foll mir ein Jrauerlied fingen, fhaut er audy die
Wunde in meiner Bruft! Gine Konigd-Frau fibt bei mir, dem Todten,
im Grabe!”” Giegrun bereitete ein BVett im Hitgel: |, Hier hab’ id) dir
ein Rubebett gemadht, ein recht forgenlojes, du Wolfingen - Sohn! JIn
beinem Arme will ich da ruben, wie ich im Leben that.”  Helge fprad:
yeJun, fag’ idy, ift nichts mebr unglaublich frith oder fpdt auf Sewa-
berg, feit dbu mir Tobten im VArme {dldfft, und du Jarte lebjt nodh, du
Kounigliche?#” — Dann aber fprad Helge: ,,,Jeit ift’s nun, da id)
fortreite 1iber bie vothglitbenden Wege, lajje mein falbes AWolfespierd
iber den Luftiteg balhintraben. Weftlichy mup ich fein, vor der Jtegenbo-
genbriife, ely ber Habhn dad Siegervolf aupwedt.”” Da ritt Helge mit
einen Mdannern fort, und Siegrun mit der Magd ging aud) heim. Am
anbern Abend aber licf Siegrun die Magd Wade balten beim Grab-
bitgel, und alg die Sonne fidy fenfte, ging fie jelbjt hinaus und fprady:
,@efommen wdre der Siegnumben-Solyn, gedddte er herabaufteigen aus
pent Sdlen Obding: alle Hoffuung {dwinder, denn fdhon figen die Aave
eingefdlafen auf Gidengweigen und alled Volk cilt in Der Fraume- Ver-
fammlmg.” Die Magd fprad: ,Sei nidt fo rajend, du Konigstodter,
allein 3u gehen in die Geifterhdujer, mehr Madt haben alle Todten in
per Macht, als am lichten Tage.” Siegrun lebte nicht lange vor Leid
und Schmer;.

Derfelbe Gedanfe wird in bem furzen, aber finnigen Mdardhen vomn
Fobdtenhembddhen, tvie Dafielbe in den SKinders und Hausmdrchen von bden
Gebritdern Grimm, 6. Aufl. . Seite 140 und 141 enthalten ift, erldu-
tert.  Diefes Medrchen theilen wir hier mit, wie e8 von einem neueren
Didyter behanbelt ift:

Starb bag Kinblein.
Ach, bie Mutter
Saf am FTag und tweinte, weinte,
Saf gur Nadyt und weinte.
Da crfdeint dag Kinblein wieder




Sn dem Tobdtenhemd, fo 0Olaf,

Sagt jur Mutter: ,Leg’ didy nieder!
Siely’, mein Hemdden

QWird von deinen lichen Thrdnen
Gar fo naf,

Und ich Faun nidht {dhlafen, Mutter.”
Und bad Kind ver{dwindet tieder,
Und die Mutter weint nidt mebr.

8 licfen fih nodhy verfchicdene Mobificationen Ddiefed Grunbgedan-
fens in anderen dlhulichen Sagen nadnveifen; aber e8 mag bad Gegebene
gentigen. Angenommen, dap Biirger Ddiefen Gedanfen aus irgend einer
unbefannten Quelle gefdyopft habe, fein Verdienjt wird dadurd) nidht bes
eintrddytigt; Denn cr ift e, der, wad Dicfen Sagen von heidnijdem We-
fen nody anbaftete, entfernt hat, und der diefem Gedanfen duiftlich ethifdye
Motive beizugeben verftanden bhat. In feiner Vallabe erfdeint Wilkelm
einfady barum, weil Lenore fidh an fidy felbjt und an der Vorfehung ver-
fiindigt bat. Lenorend Mutter aber ift 8, welde dem Schmerze der
Todter die gebiihrenden Scpranfen anweijt, die von der Religion und
Sitte gesogen find, felbft wenn der Menid) dad ibn freffende Unglid
fiir unertrdglich balten und mit der Weigheit und Giite eined licbenden
Vaterd nidyt vereinen follte.

Wir haben bidher nadzumeifen verfudt, daf der Hauptgebanfe der
Qenore, das Verhalten ded Menfdhen im llebermage ded Leibens betreffend,
fidh fhon in Sagen findet, welde unferem Didpter wohl fhmerlidy gus
ganglich waren; aber e8 mag bhicr nody yjum Sdhluf cine Haryfage Plag
finden, welde in ihren Hauptzitgen mit der Lenove iibereinftimmt:

Gin Maddhen bhat einen Brdutigam gehabt, Dder wmgefommen ift.
Wie fte das erfdhrt, wird fie wahnfiunig vor Schmery, und wie fie bdes
Abends in ihrer Kammer ift, jammert fie und ruft fie: ,Chrijtian, Ehris
ftian!  Hol mid nadh, Ghriftian!” Wie fie gerufen bhat, {dywebt ed auf
cinmal beim Monbdenidhein aur Kammerthiiv hevein, fommt vor fie jum
Bette, Fift fie, fliftert: ,Drei Ndcdhte vou bheute,” und geht dann wieder
hinweg. Aber dag Mdaddyen bat ihren Brdutigam erfannt und hat s
bed Morgens erydhlt und nidht haben wollen, baf man den Mmgefomme:
nen begrabe. Sn ber britten Nacht, grabe um bdie eit, wo fie ihren
verftorbenen Brdutigam gefehen bat, ift fie verfdieden, und man hat bie
Beiden .in ein Grab gefentt.

Wenn audy dicfe Sage dem Didhter nidht befannt gewefen fein follte,
fo fteht Dodh fo viel feft, daf Die Gegend von Gottingen, wo die Lenvre
gebichtet vourde, an dfnlidhen Sagen auffallend veidh ift, und iwir finb
berehtigt, mit &. Proble angunehmen, ,vaf diefer Sagencompler ald ein
{dyon belaubter und mit Ledberfriichten behangencr Baum feine Aefte big
itber deg Didbters Haupt ausftredte, daf er leicdht nach feinen goldenen
Fritdhten greifert fonnte.”




	Hauptmomente aus G. A. Bürger's Leben, im Besonderen diejenigen, welche in irgend welcher Beziehung zur Lenore stehen, sowie einige erläuternde Bemerkungen aus der Geschichte und Mythologie zum Verständnis dieser Ballade

